Dresdner Philharmonie / Außerordentliches Konzert: 1. Außerordentliches Konzert, Film mit Musik - 27. September 2008, Prokofjew by unknown
1. Außerordentliches Konzert
PROKOFJEW
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1. Außerordentliches Konzert
:: FILM MIT MUSIK
Frank Strobel | Dirigent
Mitwirkende im Film
Lew Arnschtam, Leonid Lawrowsky | Regie und Drehbuch
Leonid Lawrowsky | Choreografie
Alexej Parkhomenko | Bühnenbild
P. Williams, Konstantin Jefimow | Kostüme
Galina Ulanowa | Julia
Juri Schdanow | Romeo
I. Olenina | Julias Amme
Alexander Radunsky | Lord Capulet
Je Iljuschtschenko | Lady Capulet
A. Jermolajew | Tybalt
Sergej Koren | Mercurio
V. Kudryaschow | Benvolio
L. Loschtschilin | Pater Laurenzo
Alexander Lapauri | Paris
u.a. 
Yu-Lan Chen, Alexander Schelenkow | Kamera
Eine Mosfilm-Produktion
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:: FILM MIT MUSIK
Programm
4
Sergej Prokofjew (1891 – 1953)
»Romeo und Julia« op. 64
Ballett in vier Akten und einem Epilog
nach William Shakespeare
Keine Pause
F ILMPHILHARMONIC EDIT ION
Film mit freundlicher Genehmigung
der Film-Philharmonie GmbH
Musik mit Genehmigung von
Internationale Musikverlage
Hans Sikorski GmbH & Co. KG
In Zusammenarbeit mit der
Europäischen Filmphilharmonie
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Früh am Morgen. Durch eine Straße Veronas schlendert träumend Romeo.
Die Straße belebt sich langsam. Aus den Häusern der beiden verfeindeten
Familien Montague und Capulet kommen Diener. Sie beginnen einen
Streit. Tybalt, der Neffe der Gräfin Capulet, mischt sich ein und fordert
Romeo, der in das Getümmel gerät, zum Zweikampf. Das Handgemenge
wird heftiger. Schließlich erscheint der Herzog von Verona und trennt die
Kämpfenden.
2. Bild
In ihrem Zimmer kleidet sich Julia, übermütig mit der Amme scherzend,
für das Fest, das im Hause ihres Vaters stattfindet. Auch Romeo und sein
Freund Merkutio mischen sich unter die Gäste und werden hinter ihren
Masken zunächst nicht erkannt. Romeo ist bezaubert von der Anmut
Julias, die mit ihrem Verlobten Paris tanzt. Eine kurze Begegnung mit
Romeo hinterlässt auch bei Julia einen tiefen Eindruck.
3. Bild
In der Nacht. Heimlich treffen sich Romeo und Julia im Garten der
Capulets. Sie gestehen sich ihre tiefe Zuneigung.
6 Prokofjew | Romeo und Julia | Handlung
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II. AKT
4. Bild
Inmitten bunten Volkstreibens steckt die Amme Romeo einen Brief zu, in
dem Julia ihn zur heimlichen Trauung in Pater Lorenzos Klause auffordert.
5. Bild
Der Pater hofft den Streit der beiden Häuser zu beenden und vollzieht die
Trauung.
6. Bild
Auf der Straße begegnen sich Tybalt und Merkutio. Tybalt provoziert
einen Streit, in dessen Verlauf er Merkutio heimtückisch ersticht. Romeo
rächt seinen Freund und tötet Tybalt im Zweikampf. Dafür wird er vom
Herzog aus der Stadt verbannt.
III. AKT
7. Bild
Die ersten Strahlen der Morgensonne fallen in das Zimmer Julias.
Sie muss von Romeo Abschied nehmen. Kaum hat er sie verlassen, kündigt
ihr die Amme an, dass der Verlobte Paris kommt. Julia weist seine Werbung
zurück. Dennoch bestimmen die Eltern den Tag der Hochzeit.
8. Bild
Verzweifelt geht Julia zu Pater Lorenzo und fleht ihn um Hilfe an. Er gibt
ihr ein Gift, das sie eine Zeitlang scheintot machen kann. So will sie der
Hochzeit mit Paris entgehen.
9. Bild
Am Vorabend der Hochzeit nimmt Julia das Gift. – Am nächsten Morgen
kommen die Brautjungfern, um sie für die Hochzeit zu schmücken. Ent-
setzt stellen sie Julias Tod fest.
EPILOG
10. Bild
In der Familiengruft der Capulets wird Julia aufgebahrt. Die Eltern, Paris
und die Amme nehmen Abschied. Kaum haben sie die Gruft verlassen, er-
scheint Romeo und tötet sich voller Verzweiflung. Als Julia erwacht, findet
sie den toten Romeo zu ihren Füßen und ersticht sich mit seinem Dolch.
— Der Tod Romeos und Julias versöhnt die feindlichen Familien. Über den
Toten reichen sie sich die Hand.
7
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Sergej Prokofjews Ballett »Romeo und Julia«
von Lydia Schimmerohn
Der Tanz ist eine lebendige Sprache, die vom Men-
schen gesprochen wird und vom Menschen kündet –
eine künstlerische Aussage, die sich über den Boden
der Realität emporschwingt, um auf einer übergeord-
neten Ebene in Bildern und Gleichnissen von dem zu
sprechen, was den Menschen innerlich bewegt und
zur Mitteilung drängt.
Mary Wigman
deutsche Tänzerin und Choreografin, 1963
S ergej Prokofjew gelangte 1935 mit der Bal-lettmusik zu Shakespeares »Romeo und Julia«
zu einer neuen Qualität seines kompositorischen
Schaffens. Ausgelöst durch den Shakespeare-Kult,
der seit den 1930er Jahren das sowjetische Kultur-
leben nachhaltig prägte, wandte sich Prokofjew
nach seiner Rückkehr in die Heimat endlich von der
»Ziellosigkeit seines Komponierens« ab. Die tragi-
sche Geschichte der zwei Liebenden Romeo und
Julia, die aufgrund ihrer Herkunft aus rivalisie-
renden Häusern nicht zueinander finden dürfen,
eignete sich offensichtlich hervorragend für die
Entfaltung einer neuen, musikalischen Ausdrucks-
sprache voller psychologisch tief erfasster Gefühle
und Leidenschaften. 
Prokofjew, als einer der Vertreter des Expres-
sionismus im frühen 20. Jahrhundert, schrieb vie-
le seiner Ballettmusiken in Zusammenarbeit mit
namhaften Choreografen. Noch vor Beginn des ei-
gentlichen Kompositionsprozesses der Ballettmu-
sik schloss er einen Vertrag mit dem Bolschoithea-
ter in Moskau. 
Trotz des allgemeinen Erfolges der Musik, die
Anfang Oktober 1935 konzertant im Bolschoi auf-
geführt worden war, blieb das Werk als Ballett
zunächst liegen. Die Musik galt als untanzbar und
auch dem Publikum nicht zumutbar. So kam es erst





am 30. Dezember 1938 in
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Prokofjews Ballett »Romeo und Julia« im tschechi-
schen Brünn. Diese Aufführung fand allerdings eine
so geringe Resonanz, dass die sowjetischen Musik-
chroniken noch sehr viel später die so lange erwar-
tete Leningrader Erstaufführung von 1940 am
Kirow-Theater – dem großen Konkurrenten des
Bolschoitheaters – als Uraufführung bezeichneten.
Denn diese endlich brachte dem Werk den verdien-
ten Erfolg. Besonders der Choreograf Leonid Law-
rowsky, Pjotr Williams sowie die Primaballerina




* 11. (bzw. 23.) April 1891
bei Jekaterinoslaw/Ukraine
† 5. März 1953
in Moskau
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Das Bolschoiballett
Seit 1825 unter dem Namen Bolschoitheater bestehend, behauptete sich
das Ensemble in der Zeit des Spitzentanzes am Ende des 19. Jh. unter Ma-
rius Petipa parallel zum Petersburger Ballett tapfer, wenn auch weniger er-
folgreich. In der Weiterentwicklung profitierte es von den Experimenten und
neoklassizistischen Neigungen der »Ballets Russes« von Sergej Diaghi-
lew. Anfang des 20. Jh. konzipierte dieser seine Ballett-Aufführungen als
Synthese aus Musik, Dichtung, bildender sowie darstellender Kunst, wodurch
Maler wie Picasso, Matisse, Léger und Musiker wie Ravel, Debussy, Strawins-
ky inspiriert wurden – nicht zuletzt auch Sergej Prokofjew. Die Musik im
Ballett wurde gehaltvoller, die Aufführungen gestalteten sich dramatischer.  
Die Oktoberrevolution 1917 reglementierte die freie Kunst der »Ballets
Russes«. Dafür eröffnete sie dem Bolschoitheater neue Wege und leitete sei-
ne Blütezeit als führendes Opern- und Ballettkollektiv des Landes ein. Die
Truppe blieb ihrem Grundprinzip, das klassische Erbe zu pflegen, immer treu.
Gleichzeitig strebte man die Schaffung neuartiger Ballette an, suchte nach
neuen Formen und Inhalten. Der klassische Tanz in Tschaikowski-Petipa-Tra-
dition bestand neben vielfältigen Gegenbewegungen wie z.B. dem Ausdrucks-
tanz, den die Tänzerin Mary Wigman ab 1920 in Dresden lehrte.
10 Prokofjew | Romeo und Julia
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Nach vielfältigen Experimenten und Neuerungen der 1920er Jahre be-
gann sich allmählich eine Tendenz herauszukristallisieren, die schon bald ton-
angebender Trend wurde: Der Realismus hatte sich in der gesamten sowje-
tischen Kunst durchgesetzt. Das Ballett wurde inhaltsvoller, realistischer,
dramaturgisch abgeschlossener, das psychologische Verhalten der handeln-
den Personen motivierter. Es gab eine immer engere Verbindung von Ballett,
klassischen Werken der Literatur und Schauspieltheater. Die Choreografen
des Bolschoi waren in der Lage, Gestalten von Puschkin, Shakespeare oder
Balzac »ballettgerecht« umzusetzen. 
Neben der Literaturklassik wandte sich das Bolschoi in starkem Maße Ge-
genwartsthemen zu. In den 10 Jahren vor dem Zweiten Weltkrieg – während
dem die Theaterarbeit weiterbestand – wurden neue Erfolge auch in der Er-
schließung des klassischen Balletterbes erzielt. Nach dem Krieg nahm man
die besten Ballette wieder auf und schuf daneben neue, den Heldentaten des
Volkes »würdige« Ballette. Großen Aufschwung erlebte die Balletttruppe
durch die Inszenierungen mehrerer Werke Prokofjews. Inhaltliche Reife und
Bildhaftigkeit seiner Musik forderten die Ballettschöpfer zur Schaffung wert-
voller, von neuem Geiste durchdrungener Produktionen heraus.
Marius Petipa (1818 –1910), obwohl Franzose,
war der vielleicht bedeutendste russische
Choreograf des 19. Jahrhunderts.
Der seit den 1850er Jahren fast unverändert
erhaltene Zuschauerraum des Bolschoi-
theaters gehört zu den schönsten der Welt.




ten mit Prokofjews Werk:
»In Prokofjews Musik gibt
es viel Unerwartetes, Un-
gewohntes, für den Tanz
Unbequemes. Der häufige
Wechsel der Rhythmen
z.B. verursachte den Dar-
stellern Schwierigkeiten
und behinderte sie. Ich
erinnere mich, als wir alle
nach der ersten Auffüh-
rung zusammenkamen,
konnte ich mich nicht
enthalten zu sagen:
›Kein herberes Lob gibt’s,
möchte ich wetten, als
die Musik Prokofjews in
Balletten!‹«
Wahrscheinlich hatte Prokofjew eben diese
Balletttänzerin Ulanowa, der nachgesagt wurde, sie
mache durch ihren Tanz die Musik sichtbar, beim
Komponieren seiner Musik vor Augen. 1944 wech-
selte sie vom Kirow- zum Bolschoitheater nach
Moskau, wo »Romeo und Julia« zwei Jahre später
auch mit ihr schließlich seine Premiere feierte. Auch
wenn die Figur der Julia zu Ulanowas Paraderolle
avancierte, die ihr schließlich zu Weltruhm verhalf,
stellte sie höchste Anforderungen an die Tänzerin. 
Die Entwicklung der Ballettmusik war schon
öfter in der Geschichte der Entwicklung des Bal-
letttheaters vorausgeeilt. Schon Ende des 19. Jahr-
hunderts hatte der legendäre Choreograf und Tän-
zer Marius Petipa in der Zusammenarbeit mit Peter
Tschaikowski den Glanz des Balletts in Sankt Pe-
tersburg zur vollen Entfaltung gebracht. Meister-
werke wie »Schwanensee«, »Dornröschen« oder
»Der Nussknacker« aus jener Zeit symbolisieren
noch heute das Ideal der klassischen Ballettkunst.
12 Prokofjew | Romeo und Julia
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So steht »russisch« nicht erst seit 1909, als die »Bal-
lets Russes« triumphale Erfolge in Paris feierte und
damit Frankreich als seit der Renaissance führen-
de Ballettnation ablöste, als Synonym für Ballett
schlechthin.
In »Romeo und Julia« arbeitete Prokofjew mit
Feingefühl die musikalischen Charakterzeichnun-
gen der Haupthelden heraus. Dafür entwickelte er
Leitthemen, durch die er die 52 Einzelnummern der
Musik zu einem geschlossenen Werk verband. Be-
sondere Sorgfalt widmete er den Themen, die die
humanistischen Züge der Gestalten Romeo und
Julia sowie Pater Lorenzo verkörpern. Julias Leitthe-
ma, eine rein diatonische, einfache Melodiefüh-
rung, der ein durchsichtig-zarter Orchesterklang
unterlegt ist, steht dem sich variabel entwickeln-
den Thema Romeos gegenüber. Dieser wird zu-
nächst gekennzeichnet durch ein zart werbendes
Madrigal, dessen Diatonik in chromatisch anmu-
tende, kantable Wendungen übergeht. Unerwarte-
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te Wendungen und entfernte Tonarten bereichern
den psychischen Modulationsplan, der die wach-
sende Leidenschaft Romeos und Julias schildert.
Die Zwietracht der Capulets drückt sich musikalisch
aus durch scharf punktierte Rhythmen und eine oft
skurril unterbrochene Melodieführung. Meisterhaft
komponiert ist auch die unheilvoll pendelnde Me-
lodiephrase des Gifttranks.
Besondere Sorgfalt widmete der Komponist
auch der psychologischen Anlage der Szenen. Fol-
gende Notizen Prokofjews fanden sich bei der Be-
schreibung der Ballszenen: »Julia tanzt mit Paris,
zeremoniell und gleichgültig. Romeo liebäugelt …
Madrigal. Romeo – verliebt, Julia – mutwillig. Beide
zusammen zärtlich. Julia befreit sich und läuft aus-
gelassen weg.«
Die Leitthemen werden den Figuren nicht wie
Etiketten aufgeklebt, sondern sie werden lebendi-
ge musikalische Verkörperungen, die die Personen
beschreiben und gleichzeitig die psychische Verfas-
Galina Sergejewna Ulano-
wa (1909 – 1998), die rus-
sische Prima Ballerina
Assoluta, war die Tochter
einer Tänzerin und eines
Tänzers und Ballettmeis-
ters. Ihre Ausbildung
begann mit neun Jahren.




nach dem Ende ihrer
aktiven Laufbahn als
Ballettlehrerin wirkte.
14 Prokofjew | Romeo und Julia
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sung andeuten. Bei der tänzerischen Umsetzung
der Musik wurde oft der Bereich des klassischen
Tanzstils verlassen und, der gestisch zwingenden
Anlage der Musik folgend, zu Mitteln des Aus-
druckstanzes und der Pantomime gegriffen.
In der Schriftenreihe »Musik der Zeit« von 1953
schreibt ein Zeitgenosse über das Werk: » ›Romeo
und Julia‹, ein Ballett, das so voller Farben, Leiden-
schaft, Erregung und Waffenspiel ist, dass manche
nicht mehr als einen Akt am Abend ertragen können.
Es enthält nur ganz wenig wirklichen Tanz. Eher ist
es eine ausgearbeitete Pantomime oder eine Oper
ohne Worte. Die Tänzerinnen: Mädchen von un-
vergleichlicher Anmut und unglaublichem Gleich-
gewicht, liebliche schlanke Schwanenhälse und
aristokratische Gesichter.« Weiterhin wird bemerkt,
dass die Leitthemen im Ballett an eine Art »Film-
technik« erinnern, da immer wieder musikalische
Phrasen abgebrochen und wieder eingeflochten
werden – ähnlich dem Bildwechsel einer Kamera.
Diese Vorahnung wurde nur ein Jahr später zur
Realität. 1954 schufen der Choreograf Leonid Law-
rowsky und der Regisseur Lew Arnschtam – den
ostdeutschen Filmbesuchern vielleicht noch be-
kannt durch seinem Film »Fünf Tage – fünf Näch-
te« – einen Ballettfilm zu »Romeo und Julia«, ge-
tanzt vom Bolschoiballett mit Galina Ulanowa und
ihrem Partner Juri Schdanow in den Hauptrollen.
Gedreht wurde mit opulentem Aufwand in natür-
licher Umgebung am Schwarzen Meer. Der Film er-
rang schließlich 1955 auf dem Internationalen
Filmfestival in Cannes den »Prix du film lyrique«. 
Als eines von Prokofjews populärsten Werken
trat das Ballett »Romeo und Julia« mit der brillan-
ten und romantischen Primaballerina Galina Ula-
nowa in der Rolle der Julia 1956 seinen Siegeszug
durch Europa an und gilt seitdem als Prüfstein für
das dramatische Ballett sowie als Gütezeichen der
sowjetischen Tanzkunst. 
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Frank Strobel
16 Dirigent
Frank Strobel zeichnet für




Bis 1998 war er Chefdiri-
gent des Deutschen
Filmorchesters Babelsberg,
seit 2000 ist er Künstleri-
scher Leiter der von ihm
mitgegründeten »Europäi-
schen FilmPhilharmonie«.
Der Künstler lebt in Berlin.
Als ein Künstler, der sich bewusst zur Ausein-andersetzung mit übergreifenden Genres und
Stilarten der Musik bekennt, pflegt der in München
geborene Dirigent Frank Strobel neben dem klas-
sisch-romantischen Repertoire und der Musik des
20. Jahrhunderts mit großer Lust auch das weite
Feld von »Musik und Film«. Außerdem leitete er ei-
nige Uraufführungen von Werken Franz Schrekers,
Alexander Zemlinskis und Siegfried Wagners sowie
eine Reihe von Erst- und Uraufführungen jünge-
rer Werke des Musiktheaters.
Eine besondere künstlerische Beziehung ver-
band ihn mit Alfred Schnittke bis zu dessen Tod.
So dirigierte er 1992 die Uraufführung von »Die
letzten Tage von St. Petersburg« in der Alten Oper
Frankfurt (Liveübertragung bei ZDF). Ein Jahr spä-
ter folgte die Einspielung von »Meister und Mar-
garita« mit den Moskauer Philharmonikern und die
russische Erstaufführung des concerto grosso Nr. 5
mit Gidon Kremer als Solist und dem Russischen
Nationalorchester. Mit dem Rundfunk-Sinfonieor-
chester Berlin nahm er eine Reihe von Konzertsui-
ten mit Filmmusik Alfred Schnittkes auf, die er auf
Schnittkes Wunsch bearbeitet hatte und somit erst-
malig auch auf CD erschienen.
2003 leitete Frank Strobel als Dirigent nicht
nur die Uraufführung und Einspielung der Ori-
ginalmusik zu »Alexander Newski« von Prokofjew,
sondern machte sich auch als Herausgeber der re-
konstruierten und neuedierten Original-Partitur
verdient. Für diese Arbeit wurde er 2004 im Mos-
kauer Bolschoitheater mit der höchsten zivilen Aus-
zeichnung Russlands prämiert. 2006 dirigierte er in
der Semperoper Dresden die Sächsische Staatska-
pelle bei der Wiederaufführung des »Rosenkava-
lier«-Films mit Musik von Richard Strauss (ZDF-
arte-Mitschnitt und DVD).
Neben seiner Konzerttätigkeit ist Frank Stro-
bel als Filmdirigent international bekannt gewor-
den. Er richtete sowohl Originalmusiken als auch
Neukompositionen zu über fünfzig Stummfilm-
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klassikern ein, die unter seiner Leitung in Opern-
und Konzerthäusern sowie Filmtheatern zur Auf-
führung kamen. Etliche dieser Produktionen wur-
den von den Fernsehanstalten ZDF, arte, SDR,
SR und 3sat sowie in Zusammenarbeit mit dem
Deutschlandradio Kultur aufgezeichnet. Mit einer
Reihe von führenden europäischen Sinfonieorches-
tern spielte er Musik für neue Kino- und Fernseh-
filme aus Deutschland, Großbritannien und den
USA ein sowie natürlich auch Werke aus anderen
Genres für Rundfunk und Schallplatte (Veröffent-
lichungen u.a. bei BMG, Polydor, wea, cpo, capric-




Frank Strobel in nahezu
alle europäischen Länder,
in die USA, nach Kanada,
Mittel- und Südamerika
sowie nach Asien.
Er nahm an verschiedenen
Festivals teil, u.a. an den
Berliner und Wiener
Festwochen.
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1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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20 Vorankündigungen
N E U in der Spielzeit 2008/09 im Studiotheater:
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH
Große Künstler können nicht nur hervorragend Musik machen,
sondern auch hinreißend über Musik reden. In unserer neuen
Reihe können Sie KünstlerInnen, die an besonderen Konzertpro-
jekten mitwirken, hautnah erleben und schon im Vorfeld inter-
essante Details erfahren. Kurt
Masur, Hans Zender und Ru-
dolf Barschai, die Komponistin
Sofia Gubaidulina, der Licht-
Designer Andreas Fuchs u.a.
werden uns in den moderierten
Gesprächsrunden teilhaben lassen
an ihrer Sicht auf die Musik.
Jeweils am Vorabend des betreffen-
den Konzertes | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast
Eintritt 5 € | frei für Karteninhaber
des jeweiligen Konzertes
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AUSSTELLUNGST IPP :
Philharmoniker Volker Karp präsentiert seine Sammlung
David Oistrach zum 100. Geburtstag!
Im Carl-Maria-von-Weber-Museum Dresden-Hosterwitz wird am
17. September 2008  | 19.00 Uhr
aus Anlass dieses Jubiläums des legendären Geigers eine Gedenk-
ausstellung eröffnet, in der Kammervirtuos Volker Karp seine
David-Oistrach-Sammlung zeigt. Sie umfasst Tonträger von der
Schellackplatte bis zur DVD, aber auch Bücher, in denen Ois-
trachs einzigartige Kunst des Geigenspiels gewürdigt wird, sowie
Originalfotos von Evelyn Richter, Oistrachs bester Porträtistin.
An David Oistrachs 100. Geburtstag, dem
30. September 2008  | 19.00 Uhr,
wird an gleicher Stelle gefeiert: Volker Karp hat Prof. Reinhard
Ulbricht und Prof. Wolfgang Hentrich – Konzertmeister aus zwei
Generationen – als Gesprächspartner zu Gast. Auch Aufnahmen
David Oistrachs werden zu hören sein.
Die Ausstellung in Dresden-Hosterwitz ist noch zu sehen bis zum
6. Dezember 2008.
21
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22 Vorankündigungen
Die Grande Dame der neuen Musik:
Sofia Gubaidulina
Sie ist die bedeutendste
russische Komponistin der
Gegenwart und ein nach-
denklicher Mensch, dessen
geistiger Horizont nicht
jenseits der Musik endet:
Sofia Gubaidulina. Sie ist
ernst, hat aber verstanden,
dass häufig erst der Witz zur
Erleuchtung führt – viel-
leicht ein zutiefst russischer
Charakterzug. So ist
Ihre Musik auch spie-
lerisch, komisch, gro-
tesk, nie jedoch mo-
disch. Im Auftrag der
Dresdner Philharmo-





Samstag, 4. Oktober 2008 | 19.30 Uhr | B1
Sonntag, 5. Oktober 2008 | 19.30 Uhr | B2
Festsaal im Kulturpalast
Sofia Gubaidulina
»Glorious Percussion« für Schlagzeugensemble u. Orchester
DEUTSCHE ERSTAUFFÜHRUNG
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 5 d-Moll op. 47
John Axelrod | Dirigent
Glorious Percussion | Schlagzeugensemble
A. Loguin · R. Schulkowsky · M. Takehara · E. Raude · A. Haag
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH – SOFIA GUBAIDULINA
Fr 3.10. 2008 | 19.30 Uhr | Studiotheater im Kulturpalast
freier Eintritt für Konzertkarteninhaber
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Vom Papier zum Klang oder
Wie wird man Komponist?
Erste Anhörung
Donnerstag, 9. Oktober 2008 | 18.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Werke der Kompositionsstudenten an der Dresdner
Hochschule für Musik Carl Maria von Weber
Dagmara Jack · Torsten Reitz · Andreas Tsiartas
Roland Kluttig | Dirigent
Eintritt frei
Alle Komponisten sind tot. Alle…? Nicht wirklich. An den
Hochschulen tummeln sich eine Menge Studenten, deren
Studien- und Berufsziel lautet: Komponist. Doch wie wird
man eigentlich Komponist? Kann man komponieren lernen?
Und wer bringt einem das bei? Diese Fragen möchten die
Dresdner Philharmonie und die Dresdner Hochschule für Mu-
sik Carl Maria von Weber in ihrem neuen Kooperationsprojekt
beantworten. Unter dem Titel »Erste Anhörung« werden Werke
von Studierenden der Kompositionsklasse der Hochschule vom
Orchester geprobt und in einem Werkstattkonzert in Anwe-
senheit der Komponisten im Kulturpalast uraufgeführt.
Die Dresdner Philharmonie gibt damit den Studierenden
die Möglichkeit, ihre Werke dem »Härtetest« auszusetzen, d.h.
sie von einem großen Orchester gespielt zu hören. Dieser Test
wird dann zeigen, ob die Werke auch so klingen, wie sich das
die Komponisten vorgestellt hatten. Folglich ist die Spannung
groß bei den jungen KomponistInnen, die von der Hochschule
ausgewählt wurden.
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH












Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Tel.: (0351) 3 40 71 11
Fax: (0351) 3 40 71 27
info@dd.vh-online.de
www.vh-online.de
Vorgestellt: Völkel + Heidingsfelder




(links) und Ullrich Meyer
Bauen und Musizieren
haben eine natürliche Verbindung: Musiker gestal-
ten die Werke des Komponisten zum Klangerleb-
nis und Bauschaffende die des Architekten zu er-
lebbaren Gebäuden. Eine Kulturstadt wie Dresden
braucht beides, und so ist es nicht verwunderlich,
dass sich daraus eine wechselseitige Beziehung bil-
dete. Wir Bauschaffenden finden bei der Musik
Freude und Entspannung, und durch unsere Ge-
bäude gestalten wir das Bild einer Stadt wie Dres-
den. Handwerker liebten schon immer die Musik,
förderten und pflegten sie. So sollte es auch in Zu-
kunft sein. Das ist das Anliegen unserer Mitglied-
schaft im Förderverein der Dresdner Philharmonie.
Die Völkel + Heidingsfelder GmbH verfügt als
traditionsreiches Bauunternehmen über qualifizier-
tes Stammpersonal und eine rationelle Betriebs-
struktur, die flexibel auf die Bedürfnisse des Mark-
tes hinsichtlich der Sanierung und Neuerrichtung
im Wohn-, Gewerbe- und Industriebau eingestellt
ist — vornehmlich mit schlüsselfertiger Bauleistung
von der Angebotserstellung bis zur Bauabwicklung
und Gewährleistung. Als ASTRON-Partner errich-
tet Völkel + Heidingsfelder auch Stahlhallen, die
individuell nach Kundenwunsch gefertigt werden.
25
 Progr_AK1_27.9.2008  12.09.2008  10:40 Uhr  Seite 25    (Schwarz/Pro





























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Lydia Schimmerohn ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft.
Bildnachweis: Archive Dresdner Philharmonie und Grafik-
studio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Volker Karp:
Frank Höhler; Frank Strobel: mit freundlicher Genehmigung
der Agentur
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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